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SANDRAUFEN

anfgeworfen von Panl Rothenhiusler

Wieviel Kleider braucht eine Frau?

Mono-Dialog vor dem Kleiderschrank

nichts ans Kleiderbudget ge-
ben. Dann weifl ich mir schon
zu helfen!»

Sie: «Das sieht ja ein Kind, dafl Sie:
ich neue Kleider brauche.»
Er: ?2272?

Sie:

«Natiirlich hast Du es gesagt
und ernst gemeint! Du, mit
Deiner Ironie!»

; : : Er: 222
«Siehst Du denn nicht, mein

Er:
Sie:

Er:
Sie:

Lieber, dafl man alle diese
Kleider einfach nicht mehr
anziehen kann»

?

«Dieses hellblaue Récklein ?
Willst Du mich beleidigen ?
Ich bin doch kein Teenager

mehr!»

??

«Als ich diesen Tailleur das
letzte Mal trug, hast Du in

Gegenwart von Marianne und
Beat gesagt, ich sehe darin aus

Sie:

Er:
Sie:

Er:
Sie:

Er:

«Diesen Fetzen da, den kann
ich wirklich nicht mehr an-
ziehen, nachdem ich ihn schon
an sieben Einladungen trug.»
21

(weint fast) «Du willst mir
einfach kein neues Kleid gén-
nen; Pu s

-
«Unterbrich mich doch nicht
immer .... Vielleicht waren es
nicht siebenmal, aber dreimal
waren es bestimmt!»
|

wie eine alte Matrone!»
Brae( )

Sie: (weint) «Gut, dann willst Du

mir eben auf den Friihling gar

Ers-?
Sie: «Ich zahle es aus der eigenen
Tasche.»
Ers 07
Sie: «Ausdem Erlés meiner Rabatt-
biichli!»
Er: (umarmt sie) !!!
Sie: «Weitreichtesallerdings nicht.
Elu' kon;test r?”' SOCh emen  Sje: «Ja hor einmal, weifit Du denn
ST USIUDL BCBEl, 2 nicht, daf alles teurer gewor-
Er: (schaut vor sich hin und dann den ist.»
in den Kleiderschrank). Fri
Sie: «Aha, Du mdchtest unter die-  Gje: «Sag doch etwas!»
sen Ladenhiitern doch noch Er:
einen Fund tdtigen. Schon!» S A Ghatl .
Eeo Sie: «Fehlt Dir etwas, Du bist so
. = . < bleich?»
Sie: «Das ist ein Morgenrock!» B b den o h
(streckt die Zunge heraus, zieht : vnu;lm as i onemonnalenc
sie sofort wieder zuriick). 5 o
Eiiss fes Sl o
Sie: «Olive steht mir nicht, und ist E.r: SR e & e
erst noch meine Ungliicks- Sie: «Bist Du verriickr, das ist ja
farbe.» viel zu viel!»
r: 222 Er: (ergreift das zum Umindern
! b : leid und wirf
Sie: «Dieses Chemisekleid? Ist mir eisttx{lnrﬁte §e1. ‘g; gvl}rl 5 clz
zu eng, und der Stoff reicht ;nrﬁclf) CHiEnZ T Een o ey
nicht zum auslassen .... Schau el : :
doch nicht so bléd! Ich bin Sie: «Es gefille Dir auch niche?
eben nicht mehr die Diinnste!» Dann bist Du modisch ganz
Sha s auf der Hohe, mein Lieber!
e . = . Ich habe es immer gesagt, dies
Sie: “NICht die Diimmste, die sei ein Schandfleck meiner
Diinnste, Du hast es ganz ge- Coderobe
nau verstanden!»
A BoIRE
Er: 29 Er: 1?5 (L) (Ponky)
Sie: (besinnt sich und schweigt).
Er: -1l :
Sie: «Den da hab ich wahrhaftig Ihre Nerven
vergcssen! Man konnte ithn um- beruhigen und starken Sie bestens, wenn
a3 ss Sie eine Kur mit dem Spezial-Nerventee
dndern und eventuell firben.» «VALVISKA» durchfiihren. Sie schlafen
Er: ? wieder besser, fithlen sich anderntags .
: % ausgeruht, gekréaftigt und guter Laune.
Sie: «Mit allen Zutaten muff man QOPEZIE;Kurp:‘ckuhng FSF;S-Z?. Prt\’/l;‘:zﬁkg- .
. S - e .
schon mit Fr. 150.— rechnen.» = e/an: e 9 A0k £
Er: (1) 000000000

Lieber Punching-Ball!

Ein Insekt stach mich in den Arm. Ich fiillee den Versicherungsbogen
aus und beantwortete die erste Frage: Worin besteht der Unfall? mit:
«Ich wurde von einem mir unbekannten Insekt in den Arm gestocher.»
Frage zwei lieR ich unbeantwortet. Und nun sandte mir die Versiche-
fungsgesellschaft den Bogen zuriick mit der Bitte, Frage zwei noch mit
Ja oder Nein zu beantworten. Die Frage aber heifit: «Wurde der Unfall
durch eine Drittperson verursacht?» Hanie

Lieber Hanie!

Der Vermutungen tauchen viele auf. Vielleicht dachte der Versicherungs-
mann sofort an einen (herzigen) Kafer?

Oder hast Du in Deiner Umgebung einen Feind, der unbekannte Insekten
auf Dich losldft? (Da Du Lehrer bist, konnte ich mir denken, dafl da
vielleicht eine Drittperson namens Max oder Moritz ....) Oder hast Du
den Fragebogen das erstemal telephonisch durchgegeben, wobei die Se-
kretirin der Gesellschaft notierte: «Ich wurde von einem mir Unbekann-
ten in Sekt in den Arm gestochen.» Lache nicht. Wenn Du wiifitest, wie
Sekretdrinnen sein konnen .... Doch Spaf beiseite. Ich kenne die Losung:
Bei jener Versicherungsgesellschaft besitzen sie bereits die Segnungen der
organisch organisierten Organisations-Organisation (System Zukunft).
Ein Angestellter ist ausschlieflich da, um nachzusehen, ob auf der Piinkt-
chen-Zeile nach Frage zwei die Buchstaben Ja oder nein (in dieser Reihen-
folge) aufgefiihrt sind. Wenn nicht, so reklamiert er eben.

Die Frage eins darf er nicht lesen — das ist erstens Zeitverlust und wiirde
zweitens bedeuten, daf er sich die Kompetenzen des Fragepriifers Nr. 1
anmaft, der infolge groferer Antwortmdglichkeiten durch die Versiche-

rungsnehmer einen hdheren Rang bekleidet. Punching-Ball

NEBELSPALTER 17



	Der Sandhaufen : aufgeworfen von Paul Rothenhäusler

